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Oberburgermelster Jahnz folgt in Schulpolitik nicht seiner Fachverwaltung

VON ANDREAS D. BECKER

Delmenbhorst. Sechs zu sechs, patt. So schien
die Abstimmung im Verwaltungsausschuss
am Mittwoch ausgegangen zu sein, als es um
das Thema ,Kiinftige Schulentwicklung in
Delmenhorst“ ging. Zur Debatte stand da ge-
rade die Variante 1a, jener Vorschlag der CDU
also, der nicht nur den Erhalt von Haupt- und
Realschule, sondern sogar die Trennung der
jetzigen Realschule in wieder zwei eigenstén-
dige Schulen beinhaltet. Doch es konnte kein
Patt geben, es waren 13 stimmberechtigte Mit-
glieder anwesend. ,Wie hat der Oberbiirger-
meister abgestimmt?*, fragte dann einer der
Politiker. ,Ich habe mit Ja gestimmt, sagte
Oberbiirgermeister Axel Jahnz. Das bedeutete
7:6, der Antrag war angenommen. Jubel und
Heiterkeit gab es daraufhin bei CDU, FDP und
UAD, die den Antrag gemeinsam unterstiitz-
tenund auch von der AfD die Stimmen erhiel-
ten. Auf der anderen Seite, vor allem bei der
Fraktion SPD & Partner, herrschte dagegen
echte Verbljiffung.

So soll es sich am Dienstag im nicht 6ffent-
lich tagenden Verwaltungsausschuss abge-
spielt haben. Mehrere Politiker haben die Ver-
sion unabhéngig voneinander bestétigt. Offi-
ziell wird nie gesagt, wer wie abgestimmt hat.
Doch weil die Stimme des Oberbiirgermeis-
ters in diesem Fall so wichtig war, wurde die
Geschichte unter der Hand weitererzéhlt. Und
weil es zwischen den beiden Lagern in dieser
Frage zu einem sehr engen Abstimmungs-
ergebnis im Rat kommen wird - formal sind

beide Gruppen gleich grof3, die Frage lautet
also vielmehr, welches Ratsmitglied bei der
Sitzung fehlen wird und welches nicht -, ist
Jahnz Stimme so wichtig.

Der Oberbiirgermeister hat somit auch
gegen den Vorschlag seiner Fachverwaltung
gestimmt. Die wollte die Haupt- und Real-
schule auslaufen lassen und eine dritte Ober-
schule griinden. ,Aber vieles in unserer Va-
riante war in dem Verwaltungsvorschlag ent-
halten® sagt Kristof Ogonovski, Fraktionsvor-
sitzender der CDU im Nachgang der Verwal-
tungsausschusssitzung. Von daher konne, so
wie er es beurteile und wie es sich am Abstim-
mungsverhalten von Jahnz zeige, auch die
Verwaltung damit leben. ,,Sie wollte halt einen
Vorschlag machen, aber daran klebte sicher-
lich nicht ihr Herzblut.“ Zumal einer der we-
sentlichsten Punkte auch nicht ins Stocken
gerate, erkldrte Ogonovski: ,Wir miissen se-
hen, dass die Geschichte mit dem Abitur nach
13 Schuljahren ab dem Sommer 2020 sauber
lauft.“Bis dahin miisse das Max-Planck-Gym-
nasium einen Anbau bekommen, bis dahin
muss die Oberschule Siid am Brendelweg zu-
sammengezogen sein, bis dahin muss das
Gymnasium an der Willmsstrafie das Gebdude
an der Konigsberger Strafie bezogen haben.

Mit Blick auf G9, wie das Abitur nach 13
Schuljahren in der Fachsprache heifit und das
dafiir sorgt, dass an den Gymnasien mit einem
Schlag wieder ein Jahrgang mehr unterrichtet
werden muss, kann auch Bettina Oestermann,
Fraktionsvorsitzende der SPD, nicht meckern.
»Deswegen wollten wir gern eine Abstim-

mung {iber die einzelnen Punkte des CDU-An-
trags, weil wir eben nichts blockieren wollen,
sondern nur in bestimmten Punkten nicht mit
dem Inhalt des Antrags iibereinstimmen® er-
klérte sie auf Nachfrage. Es scheintauch nicht
ausgeschlossen, dass am Mittwoch im Rat so
verfahren wird. Trotzdem beharren die Sozial-
demokraten darauf, noch detailliertere Daten
von der Verwaltung zu bekommen, um ver-
lésslichere Entscheidungen zur kiinftigen
Schulentwicklung treffen zu konnen. ,,Dieses
Material haben wir 2016 auch schon mal von
der Verwaltung erhalten, sie miisste es also
nur aktualisieren.

Oberbiirgermeister Axel Jahnz, der mit
Blick auf die Abstimmung im Verwaltungs-
ausschuss auf die Vertraulichkeit verweist,
betont mit Blick auf die Schulpolitik in der
Stadt: ,Es muss sofort beiden Gymnasien ge-
holfen werden. Das Willms benétigt seine De-
pendance an der Konigsberger Strafle, das
Maxe braucht neue Rdume.“ Das miisse jetzt
auf den Weg gebracht werden. Mit Blick auf
den Vorschlag der Fachverwaltung zur Um-
gestaltung der Schullandschaft verweist der
Oberbiirgermeister auf die politischen Reali-
titen: ,Man muss auch Mehrheiten akzeptie-
ren. Und der Vorschlag aus unserem Haus hat
keine realistische Chance, angenommen zu

-werden.“ Auflerdem sei eine Entscheidung

jetzt nicht in Stein gemeif3elt. ,Wir miissen
immer {iberpriifen, ob alles so bleiben kann.

DieRatssitzung startet am Mittwoch, 20. Fe-
bruar, um 17 Uhr in der Markthalle.



Andreas D. Becker
iiber die Schullandschaft

och ist es nicht sicher, ob sich CDU,
I \ I FDP, UAD und AfD in der Schulent-

wicklungsplanung durchsetzen. Der
Zuspruch fiir die sogenannte Variante 1a
war sowohl im Bildungs- als auch diese Wo-
che im Verwaltungsausschuss nicht so deut-
lich, dass es am Mittwoch im Rat ein Selbst-
ldufer wird. Aber es deutet doch einiges
darauf hin, dass die Befiirworter der weiter-
hin eigenstindigen Haupt- und Realschulen
jubeln diirfen. Das Ziinglein an der Waage
wird Oberbiirgermeister Axel Jahnz sein -
und wie schon im Verwaltungsausschuss
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wird er sich auch im Rat sehr wahrschein-
lich diesem Vorschlag anschliefen.

Das Stimmverhalten des Oberbiirgermeis-
ters ist aus zwei Griinden bemerkenswert.
Er stimmt damit gegen seine elgene Partei,
die SPD. Das muss aufgrund seiner Uberpar-
teilichkeit von Amts wegen auf den ersten
Blick nicht verwundern. Aber die Gestal-
tung der Bildungslandschaft ist ein so im-
mens wichtiges Thema fiir die Sozialdemo-
kraten, dass es schon aufhorchen lisst,
wenn die Partei und ihr prominentestes
Mitglied bei einem ihrer Kernthemen nicht
auf einer Linie liegen. Nicht nur das: Jahnz
unterstiitzt jetzt ausdriicklich einen
CDU-Vorschlag.

Jahnz bringt aber nicht nur seine Partei in
Erklirungsnot, sondern er stellt sich auch
gegen seine Fachverwaltung. Da mag
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man jetzt argumentieren, dass es sich nur
um einen Vorschlag der Verwaltung gehan-
delt habe, Haupt- und Realschule auslaufen
zu lassen, die Entscheidungshoheit liege ja
sowieso beim Rat. Doch das greift zu kurz,
zumindest wenn man zurecht vermutet,
dass der zustdndige Fachbereichsleiter Hero
Mennebéck und der federfiithrend verant-
wortlich zeichnende Erste Stadtrat Markus
Pragal den Verwaltungsvorschlag nicht nur
ausgewiirfelt, sondern im Bewusstsein aller
Konsequenzen mit Bedacht ausgewdhlt
haben. Fiir Pragal war die Schulentwick-
lungsplanung das erste grof3e Projekt. Es ist
ihm nicht gelungen, seine Vorstellungen der
Politik schmackhaft zu machen, ja nicht
einmal seinen Chef konnte er liberzeugen.
Es ist eine grofle Niederlage fiir ihn.
andreas.becker@weser-kurier.de
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Heute geht es um die
Zukuntt der Schullandschaft

Rat soll in der Markthalle weitreichende Entscheidung treffen

DELMENHORST Die Ent-
scheidung riickt immer né-
her. Die Weichenstellung
fiir die kiinftige Schulland-
schaft in der Stadt Delmen-
horst steht an. Am heutigen
Mittwoch, 17 Uhr, beginnt
in der Markthalle eine mit
Spannung erwartete Rats-
sitzung. Danach konnte
Klarheit dariiber herrschen,
ob Haupt- und Realschule
weiter eine Zukunft haben.
Es ist mit einer hauchdiin-
nen Entscheidung zu rech-
nen, sodass es auch darauf
ankommen kann, wie viele
Ratspolitiker aus den politi-
schen Lagern heute an der
Sitzung im historischen
Rundbau teilnehmen koén-
nen. ;

Die Lage derzeit: Mit je-
weils knappem Votum ha-
ben sich der Bildungsaus-
schuss und anschliefend -

noch knapper — der Verwal-
tungsausschuss fiir den
Vorschlag der CDU ent-
schieden, eine Variante la
durchzusetzen, die den Er-
halt der Haupt- und der Re-
alschule vorsieht. Einen
entsprechenden Antrag
hatte die CDU gemeinsam
mit der FDP und der UAD
gestellt. Die AfD unterstiitz-
te den Antrag mit ihren
Stimmen im  Fachaus-
schuss.

Die Gruppe SPD & Part-
ner wurde von dem Antrag
ein wenig tiberrollt. Sie pla-
diert nach wie vor dafiir,
dass die Verwaltung mehr
Informationen liefern miis-
se, ,um eine verlidssliche
Grundlage fiir die Schulent-
wicklung der Stadt Delmen-
horst zu haben“. Die Ver-
waltung, das fordert die
Gruppe, soll fiir jede Schule

der Stadt eine Standortana-
lyse liefern.

Der Vorschlag der Ver-
waltung, als Variante 3 im
Umlauf, sieht im Gegensatz
zur Variante la die Zusam-
menfiihrung der Realschule
und der Hauptschule zu ei-
ner — dann dritten — Ober-
schule in Delmenhorst vor.
Dieser Vorschlag hat bis-
lang aber keine Unterstiit-
zung gefunden.

Eltern und Schiiler
demonstrieren fiir Vielfalt

Auch vor und in der Rats-
sitzung — wahrend der Ein-
wohnerfragestunde — diirften
Eltern und Schiiler heute
wieder deutlich Position be-
ziehen, vor allem die, die fiir
den Erhalt der Haupt- und
der Realschule sind. Sie set-
zen sich fiir die ,Vielfalt in
der Schullandschaft” ein. juls



Der Rat hat gestern in ei-
ner emotionalen Sitzung
wichtige Weichen in der
Schulentwicklung ge-
stellt. Dabei konnte jedes
politische Lager Teilerfol-
ge fiir sich erzielen.

Von Marco Julius

‘DELMENHORST Hitzige De-

batten, gegenseitige Vor-
wiirfe, geheime Abstim-
mungen, knappe Ergebnis-
se: Die Ratssitzung, die am
gestrigen spéten Nachmit-
tag begann und sich bis in
den Abend zog, hat einiges
zu bieten gehabt. Was die
Schiiler, Lehrer und Eltern,
die sich in der Markthalle
eingefunden hatten, am

meisten interessierte, stand &

dann gegen 20 Uhr fest. Die
Realschule Delmenhorst

- bleibt bestehen, allerdings
. wie bisher als eine Schule

mit zwei Standorten. Der

. Antrag der CDU, untersttitzt
. von UAD und FDP, wieder

. zwei
- schulen einzufiihren,

eigenstindige Real-
ist
knapp abgelehnt worden.
Fir den CDU-Vorschlag
stimmten in geheimer Ab-
stimmung 19, dagegen 21
Ratsmitglieder. Dazu gab es
eine  Enthaltung.
bleibt es bei einer Realschu-
le — ein Vorschlag, den Ober-
biirgermeister Axel Jahnz zu
Beginn der Sitzung so schon
unterbreitet hatte. Ebenfalls
abgelehnt wurde der Part

- des CDU-Antrags, der vor-

sah, eine der beiden Ober-
schulen mit einem gymnasi-
alen Zweig auszustatten. 18
Ja-Stimmen standen gegen
23-Nein-Stimmen.

Mehr Erfolg hatte die
CDU mit ihrer Forderung,
die Oberschule Siid am Ben-
delweg zu konzentrieren
und dort das Schulgebdude
zu erweitern. In geheimer
Abstimmung votierten 36
Ratsmitglieder dafiir, drei
dagegen, zwei enthielten
sich.

Um die Raumnot der bei+
den Gymnasien abzumil-
dern, die insbesondere
durch die Wiedereinfiithrung
von G9 entsteht, hat die
CDU beantragt, dass .das

durch die Konzentrierung

Damit

Delmenhorster Kreisblatt
21. Februar 2019

Realschule bleibt mit
zwel Standorten erhalten

Mitunter hitzige Debatte in Ratssitzung / Geheime Abstimmung

der Oberschule Siid auf ei-
nen Standort freie Schulge-
bdude an der Konigsberger
StraBe dem Willms-Gymna-
sium zur Auflenstelle zuge-
schlagen wird. Das Max-
Planck-Gymnasium soll ei-
ne bauliche Erweiterung am
Standort erhalten. Dieser
Antrag ist in offener Abstim-
mung einstimmig ange-
nommen worden.

Einen Erfolg fiir sich ver-
buchte die CDU auch bei ih-
rer Forderung, die Realschu-
le an der Lilienstrale kiinftig
in allen Jahrgdngen dreizii-
gig zu fahren. Dieser Vor-
schlag fand ebenfalls in of-
fener Abstimmung 21 Ja-
Stimmen. 20 Ratsmitglieder
stimmten dagegen. Dafiir —
und damit gegen die SPD —

stimmte Oberbiirgermeister
Jahnz.

Einen Erfolg verbuchen
durfte aber auch die Gruppe
SPD & Partner. Ihr Antrag,
eine genauere Analyse der
Schullandschaft vorzuneh-
men, um eine verldssliche
Grundlage fiir die Schulent-
wicklung zu haben, fand in
geheimer Abstimmung die
Mehrheit von einer Stimme.
Hier stimmte Jahnz mit sei-
ner Partei. Der Antrag ent-
sprache dem, was die Ver-
waltung sowieso laufend als
Arbeitsauftrag  habe, so
Jahnz.

,Mit unseren Entschei-
dungen haben wir die
Raumproblematik, die
durch G8/G9 entsteht, ge-
lost, sagte die Ratsvorsit-

zende Antje Beilemann im
Anschluss an den Abstim-
mungsmarathon. Jahnz hat-
te beantragt, den CDU-An-

trag in einzelnen Schritten |

abzustimmen. Peter Stemm-
ler (UAD) hatte fiir einige
Punkte dann geheime Ab-
stimmung beantragt. ,Es ge-
hért Mut dazu, gegen seine
Partei zu stimmen®, sagte
Stemmler zuvor.

In der Sitzung hatten sich
vor allem Mitglieder der
SPD und der CDU einen
mitunter heftigen Wort-
- wechsel geliefert und sich
gegenseitig ,Unterstellun-

gen“ vorgeworfen. Am Ende
waren sich zumindest alle
einig, dass die Schulent-
wicklung mit den Beschliis-
sen nicht beendet ist.

)

Schillerinnen und Schiiler der Realschule haben sich vor der Ratssitzung noch einmal fiir den Erhalt ih-
rer Schule und der Schulform Realschule stark gemacht.
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Grundschule verspricht
sich viel von neuer Biuicherei

Angebot soll Teil der Schiiler Lesewelten erstmals erschliefSen

Von Kea Neeland
und Naila Duddek

DELMENHORST Die Begeis-
terung fiir das Lesen bei
Schiilern zu wecken, das ist
das Ziel der Grundschule
am Griinen Kamp. Deshalb
hat die Schule jetzt eine ei-
gene Schulbiicherei bekom-
men. Frither sind die zwei-
ten Klassen immer in die
Stadtbibliothek  gegangen
und bekamen dort einen Bi-
bliotheksausweis. Dieser
wurde aber selten genutzt,
sagt Lehrerin Karen Eilers.
Allgemein sei die Leseleis-
tung der Schiiler zuneh-
mend schwécher geworden,

was dazu gefiihrt habe, dass

die Schule auch nicht mehr

am stadtweiten Grund-
schullesewettbewerb  teil-
nimmt.

Um die Schiiler wieder
zum Biicherlesen zu ani-
mieren, hat die Grundschu-
le eine Arbeitsgruppe unter
der Leitung von Karen Eilers
und Inken Lissy gegriindet,
die das Projekt Bibliothek
vorangetrieben haben.

Die Stadt Delmenhorst
hat die Renovierung sowie
die Moblierung des Raumes
iibernommen. Insgesamt
600 Biicher sind durch
Spenden und Kaufe zusam-
mengekommen. Uber wei-

Elsa und Dion freuen sich (iber die Biicherauswahl in der neuen

Schulblicherei.
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tere Spenden von altersge-
rechten Biichern wiirde sich
die Schule sehr freuen.

Die Arbeitsgruppe hat die
Biicher entsprechend des
Lesealters  sortiert. Jede
Klasse hat in ihrem Stun-
denplan einmal pro Woche
eine feste Bibliotheksstun-
de;. in .der die Schiiler
schmokern konnen. Das Ziel
ist es, erzahlt Eilers, die Kin-
der neugierig auf Geschich-
ten zu machen und zu moti-
vieren, auch in ihrer Freizeit
zu lesen.

Gerade  Fliichtlingskin-
dern eroffne die Biicherei ei-
ne ganz neue Welt, ndmlich
die der Sprache. Viele haben
Leseschwierigkeiten, da sie
erst mal das deutsche Al-
phabet lernen miissen und
deshalb noch teilweise in
der vierten Klasse kaum le-
sen kénnen.

Ein weiterer Anreiz fiir
die Kinder ist das Compu-
terprogramm »Antolin“, mit
dem sie pro gelesenem
Buch Punkte sammeln kon-
nen. Auch ein schulinterner
Lesewettbewerb der dritten
und vierten Klassen soll
zum Lesen anregen. Die

. Kinder sollen lernen, sorg-

féltig mit den Biichern um-
zugehen, wenn sie diese
ausleihen.

Die neunjdhrige Elsa
mochte das Buch ,Hier
kommt Lola“ welches sie
gerade entdeckt hat, am
liebsten innerhalb einer Wo-
che durchlesen. Dion, sie-
ben Jahre, freut sich, nun ei-

. ne Schulbibliothek zu ha-

ben. Am liebsten liest er
»drauflen in der Sonne*.
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Gesamtschulen
schlagen Alarm

IGS Direktoren in Hannover sehen sich im Nachteil

VON PETER MLODOCH

Hannover. Eigentlich sind die Integrierten Ge-

samtschulen (IGS) und deren Lehrer stolz auf
ihre Leistungen bei der Inklusion, beim ge-
meinsamen Unterricht von Kindern mit und
ohne sonderpéddagogischen Forderbedarf.
Doch nun fiihlen sich zumindest die elf IGS
in Hannover im Stich gelassen. In einem
Brandbrief an Stadt und Schulbehérde bekla-
gen deren Schulleiter, dass sie die Hauptlast
der Inklusion tragen miissten, dass sich ins-
besondere die Gymnasien einen schlanken
Fufl machten und kaum gehandicapte Schii-
ler aufndhmen.

Gleichzeitig drohen die IGS-Chefs damit, ab
dem nédchsten Schuljahr nur noch die Hélfte
der bisherigen Forderkinder aufzunehmen:
statt bisher durchschnittlich drei pro Klasse
nur noch 1,5 Schiiler. Das wiitende Alarm-
schreiben hat mittlerweile in ganz Nieder-
sachsen eine Diskussion iiber die Inklusion
insgesamt ausgeldst.

»Die Inklusion in ihrer bisherigen Form ist
gescheitert, kritisiert etwa der Landesvorsit-
zende der Direktorenvereinigung, Wolfgang
Schimpf. Gemeinsamer Unterricht von Kin-
dern mit und ohne Benachteiligung finde in
der Regel gar nicht statt. Die beeintréchtigten
Schiiler wiirden némlich meist gesondert be-
treut. Auch Thorsten Neumann, Chef des Ver-
bandes Niedersédchsischer Lehrkrifte, bezwei-
felt den Erfolg der Inklusion. Zu wenig For-
derschullehrkrifte, kein ausreichender Be-
treuungsschliissel, unzureichende bauliche
Ausstattung, beméngeln Eltern wie Lehrer.
Auch an den Grundschulen regt sich Unmut.
Elternvertreter aus der Region Hannover for-
dern in einer Petition an den Landtag kiinftig
fiinf statt wie bisher zwei Stunden sonderpé-
dagogische Betreuung pro Klasse.

»Ja, esist schwierig. Und ja, wir miissen bes-
ser werden’, gibt Kultusminister Grant Hen-
drik Tonne (SPD) Probleme bei der prakti-
schen Umsetzung der Inklusion unumwun-
den zu. Gleichzeitig warnt der Ressortchef
aber vor einer Riickkehr zum alten Forder-
schulsystem, wie es bereits FDP-Schulexperte
Bjorn Forsterling fordert. ,Damit wiirden wir
es uns zu einfach machen, betont Tonne. ,In-
Kklusion ist ein Prozess, der mit grofien Her-
ausforderungen verbunden ist. Wir machen
uns deswegen intensiv auf den Weg, die Rah-
menbedingungen dafiir zu verbessern.

1,9 Milliarden Euro stecke das Land bis 2022
in die Umsetzung, etwa durch die Starkung
der Multiprofessionalitidt an den Schulen.
»Wenn Regelschullehrkréfte, Forderschullehr-
kréfte, Schulsozialarbeit und pédagogische
Fachkréfte ihre jeweiligen Kompetenzen lang-
fristig in einem Kollegium einbringen kdnnen,
dann profitieren alle davon.“ Es sei ,fahrlissig
und verantwortungslos®, den parteiiibergrei-

re- Goldschrmdt Schule. Wenn es an den IGS
zu viele Schiiler mit Unterstiitzungsbedarf
gebe, funktioniere deren Konzept nicht mehr.
Also miissten auch die Gymnasien einen Bei-
trag leisten. ,Aber ich glaube, man mochte
dort einfach nicht, meint Bax resigniert. Da-
her sehe man sich jetzt zum teilweisen Auf-
nahmestopp gezwungen.

Normalerweise konnen Eltern in Nieder-
sachsen entscheiden, in welcher Schule sie
ihre Kinder anmelden. Nur wenn es dort nicht
ausreichend Plétze gibt, kdnnen Schiiler ab-
gewiesen werden. Gesamtschulen dagegen
diirfen ihre Plitze auslosen, um so einen Uber-
hang an leistungsstarken oder leistungs-
schwachen Kindern zu verhindern.

Schulen seien nicht dazu da, Schiiler zu be-
treuen, sondern diese auf ihren Abschlussvor-
zubereiten, erwidert Horst Audritz, Vorsitzen-

,Die Inklusion
in ihrer bisherigen Form
ist gescheitert.”

Wolfgang Schimpf, Direktorenvereinigung

der des Philologenverbandes, der hauptséch-
lich die Interessen der Gymnasiallehrer ver-
tritt. Schiiler mit einer korperlichen Behinde-
rung konnten gut auf ein Gymnasium passen.
Kinder mit sonderpddagogischem Forderbe-
darf hétten jedoch ,nur Misserfolgserleb-
nisse. Deswegen sollten die Eltern das »Ver-
antwortungsbewusst entscheiden®.

Die Organisation sieht nicht die Gymnasien
in der Pflicht, sondern das Kultusministerium.
»Die Inklusion wird einseitig auf die Lehr-
kréfte abgeladen, ohne hinreichende Unter-
stiitzungsleistungen wie beispielsweise durch
Schulbegleiter oder Forderschullehrer zu ge-
wiahren®, schimpft Audritz. Diesen Vorwurf
wiederum mochte das Ministerium nicht auf
sich sitzen lassen. Auch an den Gymnasien
seien ,die personellen und rdumlichen Vor-
aussetzungen fiir eine inklusive Beschulung*
gegeben, erklért ein Sprecher.

~ Zwei Drittel der Kinder mit Forderbedarf
gehen in Niedersachsen mittlerweile nicht
mehr auf eine Férderschule, sondern auf eine
Regelschule - Tendenz steigend. Die Haupt-
last tragen allerdings die Hauptschulen, fast
15 Prozent betrégt dort der Anteil der Schiiler
mit Unterstiitzungsbedarf. Der Landesrech-
nungshof betrachtet das mit grofier Sorge:
»Bei Fortsetzung dieses Trends ist nicht aus-
zuschlieflen, dass Hauptschulen innerhalb
weniger Jahre den Status faktischer Férder-
schulen erlangen konnten.
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n der Real- und an der Haupt-

schule konnen sie aufatmen. Der

Einsatz von Lehrern, Schiilern

und Eltern hat sich gelohnt, beide

werden vorerst nicht abgewi-
ckelt. Die Verwaltung hatte vorgeschlagen,
diese beiden Schulformen auslaufen zu las-
sen, um eine dritte Oberschule zu griinden.
Das wird im Moment nicht kommen. Das be-
deutet aber nicht, dass dieses Thema damit
vom Tischist. Ganz im Gegenteil ist damit zu
rechnen, dass die Diskussion schon bald er-
neut gefiihrt wird.

Das hat nichts damit zu tun, dass es grofie
Real- oder Hauptschulgegner im Rat oder an
anderer Stelle gibt. Und niemand wird auch
nur ansatzweise bezweifeln kénnen, dass so-
wohl an der Lilien- als'auch an der Holbein-
strafie als auch am Stubbenweg exzellente pé-

dagogische Arbeit geleistet wird. Die besag-

ten Schulen sind toll, aber die Qualitit des
Unterrichts beziehungsweise die Schulform
an sich sind gar nicht der springende Punkt.
Dass die Realschuldiskussion bald wieder ge-
fiihrt werden konnte, hat vielmehr etwas mit
der grundsitzlichen Konstellation der aktu-
ellen Schullandschaft zu tun. Und die ist kom-
plizierter als noch vor zehn oder 15 Jahren.

So gesehen ist der Beschluss des Rates vom
Mittwoch gar nicht schlecht. Zuerst wird jetzt
das Leid der beiden allgemeinbildenden Gym-
nasien mitihren drohenden Raumproblemen
durch G9, also das Abitur nach 13 statt nach
zwolf Schuljahren, gelindert. An der Stelle
pressiert es. Dabei ist es fiir die Delmenhors-
ter Stadtverwaltung schon ein ambitioniertes
Projekt, bis zum 1. August 2020 tiberhaupt et-
was von den Beschliissen umzusetzen (siehe
Bericht unten).

Mehr schulpolitische Disziplin
Fiir die restliche Schullandschaft will sich die

Politik jetzt mehr Zeit nehmen. Wichtig ist

-nur, dass diese Zeit auch genutzt wird. So ge-
sehen war der Antrag der Fraktion SPD & Part-
ner gar nicht verkehrt, nicht nur als Arbeits-
auftrag an die Verwaltung, mehr Daten fiir die
Beratungen zu kuratieren, sondern auch als
politische Selbstverpflichtung, das Thema
weiter im Blick zu behalten. Zwar gab es Ver-
sicherungen von allen Seiten, dass dies ja so-
wieso geschehe. Aber das stimmt nicht. Seit-
dem das bildungspolitische Grof3projekt
»Zweite Integrierte Gesamtschule (IGS) in
Delmenhorst* 2012 de facto zu Grabe getra-
gen worden ist, hat sich, was die Schulent-

- wicklungsplanung angeht, exakt nichts getan.
Die vor sieben Jahren beschlossene Erweite-
rung der bestehenden IGS blieb ein hohles Vo-
tum. Nicht einmal IGS-Befiirworter kiimmer-
ten sich noch um das Thema. Politik und Ver-
waltung miissen nun mehr Disziplin zeigen.

Mit Blick auf die bestehende Schulland-
schaft und den am Mittwoch gefillten Rats-
beschluss, aufler an den Gymnasien und an

-der Oberschule Siid vorerst alles beim Alten
zu lassen, wird sich zeigen, ob beide Ober-
schulen {iberlebensfihig sind. Das gelingt nur,
wenn sich das Anwahlverhalten seitens der
Eltern drastisch &ndert. Ob dies allein erreicht
wird, wenn es eine zentrale Informationsver-
anstaltung der Stadt gibt, auf der alle Schul-
formen vorgestellt werden, darf bezweifelt

Der Wandel v

Schiiler des Realschulstandorts Lilienstrafe setz

werden. Es wére zwar schon, istaber unwahr-
scheinlich. Da zeigt sich noch einmal ganz
deutlich: Es war ein landespolitischer Fehler,
den Elternwillen frei zu geben. Die Situation
in der Stadt demonstriert perfekt, dass dies
kein Segen ist - weder fiir Schulen, vor allem
nicht fiir die Kinder tiberambitionierter El-
tern. Doch das ist ein anderes Thema.
Zurlick zu den iiber Schiilermangel klagen-
den Oberschulen: Sie kranken ja nicht nur an
einem Bekanntheitsproblem, sondern sie ha-
ben, viel schlimmer, ein ganz bestimmtes
Image weg. Der Stadtschiilerrat hat es zusam-
men mit dem Kinder- und Jugendparlament
ziemlich drastisch auf den Punkt gebracht. In
der Wahrnehmung vieler Eltern und auch
Schiiler sind die Oberschulen ,Restschulen®
Die Schiilervertreter empfehlen deswegen,
diese Schulen zukiinftig besser auszustatten.
Ganz konkret wollen viele Eltern ihre Kinder
dort nicht anmelden, weil die Zahl der Schii-
ler mit Migrationshintergrund hoch ist.
Genau dieses Oberschul-Vermeidungsver-
halten fiihrt zu den aktuell auftretenden Pro-
blemen: Die Gymnasien und die Realschulen
konnen sich vor Schiilern nicht retten. Dass
die Realschule am Standort Lilienstrafie nun
wieder drei Klassen pro Jahrgang aufnehmen
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den Schiilerzahlen sogar davon auszugehen,  chen, dass Oberschulen mehrals w
dass sich diese drei Schulen und wahrschein-  tierte Hauptschulen sind. Sie sind ein Mi3
lich auch die IGS noch grofieren Interesses er- Real- und Hauptschule, an deralle Abs -x ]
freuen werden. ,,Das bede'utet den Tod

ge stem broselte
ten zur Hauptsch
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umindest das wirklich drédngende, ab

dem 1. August 2020 ganz real vor der Tiir

stehende Problem G9 wurde vom Rat in
Angriff genommen. Das, was in der Markt-
halle am Mittwoch in vielen, teils geheimen;
Abstimmungen auf den Weg gebracht wurde,
soll die Folgen von G9 auffangen. Um ab dem
Schuljahr 2020/2021 einen Jahrgang mehr
unterbringen zu konnen, benétigen das Gym-
nasium an der Willmsstrale und das
Max-Planck-Gymnasium deutlich mehr Platz.
Das Maxe erhilt dafiir einen Anbau, das
Willms einen neuen Auf8enstandort. Alle wei-
teren Planungen wurden erst einmal vertagt,
nun soll tiber ein lingeren Zeitraum ein ent-
sprechendes politisches Konzept erarbeitet
werden.

Ein entsprechender Antrag der Fraktion
SPD & Partner, mit dem deutlich mehr Daten
Zur wei Beratung eingefordert wurden,
wurde angenommen, nachdem er im Bil-
dungs- und auch im Verwaltungsausschuss
gescheitert war. Oberbiirgermeister Axel
Jahnz hatte gleich zu Beginn deutlich ge-
macht, dass Schulentwicklung nicht stehen
bleiben diirfe, sondern ein fortwéhrender Pro-
zess ist. ,Ich kann dem Antrag ohne Vorbe-
halte zustimmen, die Planung wird sowieso
immer weiter fortgeschrieben.“ Dass es aber

Delmenhorster Kurier
22. Februar 2019
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Gymnasien wird geholfen - sonst bleibt alles beim Alten

edae Ly

20 Gegenstimmen gab, sehr wahr
von CDU, FDP, UAD und AfD, lag daran, dass
die Ratsvorsitzende Antje Beilemann vor der
Abstimmung postuliert hatte, dass jede wei-
tere Entscheidung obsolet sei, wiirde der
SPD-Antrag angenommen. Was aber nicht
stimmte, danach wurde noch die CDU-Va-
riante zur Schulentwicklungplanung abge-
stimmt. ,Wir sind nicht gegen Schulentwick-
lungsplanung, wir haben nur mit Nein ge-
stimmt, weil es hief3, dass unser Antrag sonst
raus ist‘, erkldrte ein CDU-Ratsherr das Ab-
stimmungsverhalten seiner Fraktion.

Da, wo aktuell noch die Oberschule Siid sitzt,

wird das Willms einziehen.  FOTO: JANINA RAHN

In einer teils recht spitz gefiihrten Debatte
sparten vor allem die beiden grofiten Fraktio-
nen, SPD & Partner sowie die CDU, nicht mit Kri-
tik aneinander. Frauke Wohler (CDU) arbeitete
sich vor allem am Vorwurf gegen die Variante
1aab. SPD &Partner hatten die Mehrheit fiir den
CDU-Vorschlag in Bildungs- und Verwaltungs-
ausschuss als ,,beinahe grob fahrlédssige Ent-
scheidung“kritisiert. ,Fahrléssig ist, wie die SPD
mit dem Biirgerwillen umgeht. Fahrldssig ist
auch, wie Sie mit den Arbeitsressourcen der Ver-
waltung mit Threm Antrag und wie sie mit Leh-
rernund Schiilern umgehen’, sagte Frauke Woh-
lerund emporte damit vorallem Andrea Lotsios
(SPD & Partner). Sie machte noch einmal deut-
lich, dass der Umgang ihrer Fraktion mit dem
Thema eben alles andere als fahrldssig sei. ,Wir
wollen im Moment keine Diskussion um Schul-
formen. Und wir wollen auch nicht G9 boykot-
tieren. Stattdessen wolle man sich genau damit
befassen, wie die Schullandschaftauf absehb

den Ausbau der Gymnasien mitzutragen und
voranzubringen. Beim Streitthema, ob es eine
oder zwei Realschulen in Delmenhorst geben
soll, setzte sich am Ende Jahnz durch: Es bleibt
vorerst so, wie es ist: Es gibt die Realschule
Delmenhorst mit den Standorten Holbein-
und Lilienstrafe. Der CDU-Vorschlag, daraus
wieder zwei eigenstédndige Schulen zu ma-
chen, scheiterte knapp.

Die Beschliisse des Rates

Die Schulentwicklungsplanung wird fortge-
setzt, die Verwaltung stellt die Daten iiber
Schiilerzahlen, Raumbedarfe und vieles mehr,
wie von SPD & Partner gefordert, zusammen,
um den gesamten Schulsektor von den Grund-
schulen bis zu den Berufsbildenden Schulen neu
aufzustellen. 21 Ja- und 20 Nein-Stimmen.

Die Oberschule Siid wird am Standort Bren-
delweg gefiihrt und erhdlt dafiir

steigende Schiilerzahlen sowie auf die Anfor-
derungen durch Migration und Inklusion vor-
bereitet werden konne. ,,Sowohl die Stadt als
Schultréiger als auch wir als Rat tragen die Ver-
antwortung, jedem Kind gute Bildungs-und da-
mit gute Berufschancen zu schaffen.

Jahnz beantragte dann, dass iiber die fiinf
inhaltlichen Punkte der Variante 1a einzeln
abgestimmtwerden sollte. So hatten alle Par-
teien die Moglichkeit, die Entscheidungen fiir

einen neuen Anbau. 36 Ja, drei Neinstimmen
und zwei Enthaltungen.

Das Schulgebdude an der Konisgberger
Strafle wird neue Auf3enstelle des Gymnasiums
an derWillmsstrafie, auch das Max-Planck-Gym-
nasium erhélt einen Anbau. Einstimmiger Be-
schluss.

Die Realschul-Standort an der Lilienstrafe
wird ab sofort wieder drei Klassen pro Jahrgang
aufnehmen. 21 Ja- und 20 Nein-Stimmen.  AB



	Presse 2019
	Presse, Presseerklärungen


